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An das deutsche Volk, j
Seil 4 Jahren hat das deuische Volk die Lasten und

Entbehrungen des Krieges mit bewundernswerter Stand¬
haftigkeit getragen. Jetzt steht der Frieden und die Auf¬
hebung der Hungerblockade in naher Aussicht. Damit wird
auch eine Entspannung unserer Ernährungslage eimreten . ?
Am 1 . Dez. wird die Brotration erhöht werden. Andere

'

Erleichterungen werden allmählich folgen. Voraussetzung
dafür und überhaupt für die weitere Versorgung der Be¬
völkerung ist unbedingte Aufrechterhaltung
der Ordnung. Jede Störung verhindert die regel¬
mäßige Lebensmittelzufuhr und bedroht die Großstädte und
die Jndustriebezirke mil unsagbarem Elend . Wir wenden
uns an das gesamte demsche Volk, diese schwere Gefahr
abzuwenden.

Berlin, 7 . November 19l8
Staatssekretär und Vorstand des Kriegsernährungsamts.

.̂ B . tz-rstzes Hauptquartier , 7 . Nov . (Ainu

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nordöstlich von Oudenaarden stießen Franzosen iu . r

O - Schelde. Ins G - genangrsis warfen wir sie zurück. .
Zwischen Schelde und Oise suchte der Feind die plan - ,

mäßige Fortführung unserer am 4 . November einge-
leiteten Bewegungen durch heftige Angriffe zu behin¬
dern . Der Schwerpunkt ihrer Angriffe lag nordöstlich von
Valqnciennes, südlich der nach Mons führenden
StraM bei Bavai und bei Aulnoye an der Sambre.

! J 'n schweren wechselvollcn Kämpfen hielten nufere Trup¬
pen dem feindlichen Ansturm stand . Ter Feind stand,
am Abend bei Quievrain , an: Westrand von Bavai , öst¬
lich von Aulnoye , westlich La Capelle.

Zischen der Oise und Aisnc hat der Gegner die Linie
Vervins —Rozoy erreicht. Beiderseits von Rcthel hah
er die Aisne überschritten und stand am Abend in Linia
Wassigny—Movivn —Porcien und nördlich vvn Tour-
teron . Zwischen Aisne und Maas folgte er bis BenLresse
und Mouzon.

Auf dem Ostufer der Maas setzte der Amerikaner!
seine heftigen Angriffe fort . Es gelang ihm , seinen!
Brückenkopf östlich von Dun zu erweitern . Wir brach- !
ten den Feind in den Waldungen östlich von Mnrvaup
und Fontaine znrn Stehen . Oestlich von Sivry hat die
bewährte brandenbnrgische 228 . Infanteriedivision ihre
Stellungen voll behauptete

Der Erste Generalquartiermeister : Grüner.

!Sorr - erb §rrchL der Heeresgruppe Herzog AlSrecht:
Keine besonderen Ereignisse.

' m
Aus einem feindlichen Bombengeschwader wurden)

gestern vier Flugzeuge abgeschossen.
Heeresgruppe Herzog Albrech '

Der deutsche Rückzug ist m den letzten Tagen be¬
schleunigt worden . Daß hiefür nicht die Kampseslage
im allgemeinen ausschlaggebend gewesen ist, konnte be¬
reits festgestellt werden ; unsere Heeresleitung stellt viel¬
mehr meist da dem Feind den stärksten Widerstand ent¬
gegen, wo sie eine umfangreichere Geländeräumung im
Auge hat , um sie möglichst ungestört durchführen zu
können. So trifft es sich häufig , daß her Feind eine
deutsche Stellung , vor der tags zuvor noch heftig gekämpft
wurde, stundenlang unter schwerstes Artilleriefener
nimmt , wenn die deutschen Truppen während der Nacht
schon mehrere Kilometer weit abgezogen sind. Auch
am 5 . November hatte der Tagesbericht wieder einen
solchen Fall zu verzeichnen. Bei den Rückzugsbewegungen
des 6 . Oktober , den ausgreifendsten im ganzen bisherigen
Verlauf des Kriegs an der Westfront , heftete sich aber
im Abschnitt Valenciennes — Landrecies der Feind dicht
an die Fersen der zurückgehenden Deutschen und diese
hatten den Abmarsch unter ständigen Gefechten anszu-
sührcn . Mit dem 6 . Oktober war der französische Bo¬
den , nordwärts bis zur Stadt , Bavay mränmü LaH

Dorf Quievrain a n ' der Straße Valenciennes —Bergen
(Mons ) — es gibt deren zwei, die nur 1 Hs Kilometer
von einander entfernt sind , das eine französisch, das
andere belgisch — war die letzte Station östlich Valen-
cienncs . Während aber Bavay selbst am 6 . November
noch verteidigt wurde , ist die deutsche FronK - südlich
davon weiter zurückgezogen worden und zwar aus die Linie
Pont am der Sambre - Avesnes — La Capelle—Vervins.
Der Umffng des am 6 . November preisgegebenen Ge¬
biet erhellt

'
aus folgendeil Entsernungsangaben : Aul-

noy, an der Bahnlinie Landrecies—Maubenge , liegt fast
genau in der Mitte zwischen den beiden Städten , 13 1/2
Klm . nordöstlich von Landrecies . Avesnes , das noch in
deutscher Hand sein dürfte , liegt dagegen 18 Klm . öst¬
lich von Landrecies , das am 4- bzw. 5 . November
aNfgegcben worden war . La Capelle (an der Straße
Maubenge —Vervins ) ist 20 Klm . östlich von dem am
4 . November umkämpftcn Etrelix an der Sambre ge¬
legen, und ebenso weit ist Vervins von dem im vor¬
letzten Tagesbericht genannten La Herie entfernt . Tie
Frontbiegung ist von Marte an der Serre nach dem
131/2 Klm . nordöstlich gelegenen Vervins verlegt und
die Front berührt die Serre erst wieder in ihrem Ober¬
lauf bei Rvzoy,

' etwa 10 Klm . nördlicher als Gros-
Dizy , von dem wir aus dem Tagesbericht vom 6 . Nov.
gelesen haben . Die Annahme , daß das Aisnetal über¬
haupt schon am 5 . November anfgegebcn worden sei,
wird bestätigt . Tie Franzosen haben den Fluß zwischen
Chateau und Amigne überschritten nnd unsere Linien
wurden im Westen, um Anschluß mit der neuen Front¬
richtung gegen Norden zu gewinnen , bis Wasigny ( 14
Klm . nördlich Reihet ) znrückverlegt, der linke deutsche
Flügel steht bei Tourteron am Lambertbach, nur 7
Klm . nördlich des Aisnebogcns . Im Abschnitt zwischen
Aisne und Maas war die Znrückverlcgung der Front eben¬
falls beträchtlich. Tie neue Gefeckstslinie wird durch
die Orte Vandresse ( 12 Klm . nördlich Le Chcsnc) , Ran¬
court und Mouzon (auf dem rechten Maasufer , 8 Klm.
nördlich Bcaumont ) bestimmt ; Raucourt ist nur noch
11 Klm . von Sedan entfernt . Im Verfolg seiner- Ab¬

sicht , die Deutschen von der Maas abzndrängen , stie¬
ßen die Amerikaner von Tun an der Maas gegen Osten
vor . Ter Angriff .wurde bei Mnrvaux und Fontaines
(je 5 Klm . östlich bzw . . südöstlich von Tun znm Stehen
gebracht.

Bemerkenswert ist folgende halbamtliche Meldung des
WTB . : Tie deutsche Heeresleitung wird auch mit der
durch das Ausscheiden (Oesterreichs und ) der Türkei
geschaffenen neuen Lage sich abzufinden wissen . Noch
besitzt die Oberste Heeresleitung in dem deutschen Mil-
lionenheer an der Westfront , wie erst die letzten Tage
bewiesen haben , ein Kriegswerkzeug, das auch den schwer¬
sten Bedingungen gerecht zu werden vermag . Noch hat
sich die Heeresleitung bisher den Luxus leisten kön¬
nen , zwischen Nordsee und Maas den feindlichen An --
sturm in einem gewaltigen nach Osten geöffneten Bogen
abznwehren . Entschließt sic sich, was an sich nahe liegt,
und von Militärschriststellern des Reichs und des Aus¬
landes wiederholt betont worden ist , aus der langen
Bogenstellung in eine kürzere Sehnenlinie znrückzugehen,
so erhält sie mil einem Schlage erhebliche Kräfte zu ihrer
Verfügung , die die Freiheit ihres Handelns beträchtlich^
vergrößern . Tie nächsten Tage werden darüber Klarheit
bringen , ob die in dem Heeresbericht gemeldete Front-
vetlcgnng mit einer derartigen Maßnahme etwa schon
im Zusammenhang steht , oder ob andere Beweggründe
sie veranlaßt haben . Nach der erfolgreichen Abwehr der,
groß angelegten feindlichen Turchbruchsversuche in den!
letzten Tagen scheint die Verlegung unter dem Zwang!
feindlicher Einwirkung jedenfalls nicht erfolgt zü sein. !

.(Tie Absendnng deutscher Truppen nach Tirol gibt!
wohl die Erklärung für die Frontverkürzung im Westen.
D . Schr .) «

In Luxemburg herrscht große Besorgnis , daß
auch das Gebiet Luxemburgs zum Kriegsschauplatzwerden
könnte, wozu die immer häufiger werdenden englischen
Bombenangriffe auf luxemburgische Städte und Dörfer
beitragen.

Die amerikanischen Kriegskosten beliefen^
sich im Monat Oktober auf

' 1764840000 Dollar , ein- !
schließlich Anleihen an die Verbündeten im Betrage von'
283000000 Dollar . Die Gesamtkriegskosten werden aus
20 561000 000 Dollar geschätzt.

Die deutsche Heeresleitung und
Marschall Foch.

Berlin , 7 . Nov . (Amtlich .) Folgender Funkspruch^
ist diese Nacht von deutscher Seite hinausgegangen : Tie!
deutsche Oberste Heeresleitung ans Anordnung der Re- >
giernng an Marschall Fach . Nachdem die deutsche Re- î

> giernng im Auftrag des Präsidenten der Vereinigten!
Staaten benachrichtigt worden ist, daß Marschall Fach
ermächtigt worden ist, beglaubigte Vertreter der deut¬
schen Regierung zu empfangen , um ihnen die Waffenstill¬
standsbedingungen mitzuteilen , sind' folgende Bevollmäch¬
tigte ernannt worden : General der Infanterie von Gün-
dell, Staatssekretär Erzberger , Gesandter Gras Obern¬
dorfs, General von Winterfeldt , Kapitän zur See Ban-
selow. Tie Bevollmächtigten bitten um Mitteilung durch
Funkspruch, ob sie mit Marschall Foch Zusammentreffen
können. Sie werden , begleitet von Kvmmissaren nnd Dol¬
metschern, sowie dem Ünterpersonal im Kraftwagen an
dem Zn bezeichnenden Orte eintreffen . Tie deutsche
Regierung würde es im Interesse der Menschlichkeitbe¬
grüßen , wenn mit Eintreffen der deutschen Delegation
an der Front der Alliierten vorläufige Waffenruhe ein-
treten könnte.

Marschall Foch h>t baraM Lestlnkkr MN das deutsche
Oberkommando von Marschall Foch. Wenn die deutschen
Bevollmächtigten mit dem Marschall Foch wegen des
Waffenstillstandes Zusammentreffen wollen , mögen sie
sich bei den französischen Vorposten aus der Straße
Chimay —Fonrmies —la . Capelle—Guise einsinden . Es
sind Befehle erlassen, sie zu empfangen und an den
für die Zusammenkunft bestimmten Ort Zn geleiten.

(Aus die Waffenruhe ist Foch demnach nickt einge¬
gangen . D . (Schr .)

Deutsche Truppen rücken in Tirol ein.
sFrmsbrrrck , 6 . 97ov. Tie „Innsbrucker Nachrich¬

ten" bringen an der Spitze ihrer heutigen Morgen-
nnmmer folgende Meldung:

Das bayerische Kricgsministerinm in München hat
dem Präsidenten des Tiroler Nationalrats am 5 . Novem¬
ber 1918 , um sh 11 Uhr nachts , folgende Depesche über¬
mittelt : Tie Wafsenstillstandsbedingungen zwischen Oester¬
reich und der Entente zwingen uns , zur Sicherung unserer
Landesgrenze Truppen nach Nordtirol zu schicken . Gleich¬
zeitig sollen die Truppen mithelfen , um den Abzug auf¬
gelöster Teile des österreichischen Heeres nach Osten
zu ordnen und das Land vor Zuchtlosigkeit zu schützen.
Unsere Vorhuten überschreiten am 5 . November die
Grenze . Starke Kräfte werden folgen . Wir kommen-
als Freunde und erwarten , daß uns bei unseren Bewe- !
gungen keine Hindernisse von seiten der deutsch-öfter- )
reichischen Nationalrates und der österreichischen Kom- ,
mandobehörden in den Weg gelegt werden . Sollte das'
trotzdem der Fall sein, so sind unsere Truppen an ge-
wiesen, sich mit Waffengewalt dagegen zu wehren . Der)
kommandierende General von Kraft von Delmensingen . !

Ta Blatt fügt noch hinzu : Der Waffenstillstand mit'
der Entente ist abgeschlossen nnd der deutsch-österreichische,
Nationalrat hat ihn mit Bedauern zur Kenntnis genom¬
men . Die Bedingungen sind in der Durchführung begriff!
fen . -Innsbruck hat danach bereits gehandelt . Tie Be¬
völkerung jedoch wird mit Rücksicht auf die bereits einge-
tretenen schlimmen Ereignisse an vielen Orten Tirols-
das Erscheinen deutscher Ordnungsmannschaften im Inter -- !
esse des Landes nnd der heranströmenden Soldaten , die!
selbst , gleich welcher Nation sie angehören mögen , unter!
der Unordnung schwer leiden , nur begrüßen.

Salzburg , 6 . Nov . Heute nachmittag trafen hier!
bayerische Truppen in einer Stärke von ungefähr 2 Ba¬
taillonen ein, die ihre Fahrt ins Gebirge fortsetzen woll- i
ten . Tie Feldtransportleitung verweigerte die Wei¬
terbeförderung . Hierauf begab sich ein bayerischer Off!
fizier znm Militärstationskommandanten und forderte!
die Freigabe des Schienenweges . Der Militärstations - I
kommandant verweigerte sie und legte , als der Offizier
auf seinem Verlangen beharrte , gegen den Durchzug baye- !
rischer Truppen Protest ein . Auch der Nationalrat legte!
schriftliche Verwahrung gegen den Durchzug bayerischer-
Truppen ein . Tie Bayern setzten sodann die Fahrt in
der Nietung Schwarzach— St . Veit fort.
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Tic Waffeust
'
l . standsüedmgungeu , die unserem bis¬

herige: : österreichischen Verbündeten auferlegt worden
H«d, eröffnen dem Feinde die Möglichkeit , unsere Süd-
und Ostgrenze militärisch zu bedrohen . Das bayerische
Vo !st, das in diesem Kriege einen bewundernswerten
-Opfermut gezeigt hat , kann auch dieser Möglichkeit zuver¬
sichtlich entgegensetzen . Zur Beunruhigung liegt kein
Anlaß vor . Vorkehrungen für den Schutz der Heimat

getroffen und im Gange . Tie Bevölkerung darf
dos höchste Vertrauen haben, daß sie rückhaltlos .davon
unterrichtet wird , falls wider Erwarten eine unmittel¬
bare Gefährdung des Landes eintreten sollte . Deshalb
Ntche und Zuversicht.

Gez. : von Hellingrath, Genera ! der Kavallerie,
Kriegsminister.

Die Antwort Wilsons.
Tie Antwort des Präsidenten Wilson aus die vierte

c rutsche Note ist am 5 . November von Washington
abgcgangen und am 6 . November der deutschen Kegie-
» erung übergeben worden, die daraus unverzüglich die
Abordnung zu den WassenstillstandSverhandlungen ins
Hauptquartier des Marschalls Foch entsandte . Die Ab-
sckmung besteht aus dem General v . W iut er s eld t , Ge¬
nera ! v . Gündell, Staatssekretär Erzberger, Oberst
Oberndorfs und Kapitän Vanseloh. Nach anderer
M eldung war der Wordnung zugeteilt der frühere Staats¬
sei retär Admiral v . Hintze und Admiral v . Men rer;
ob und warum von diesen beiden Männern , die im neue¬
sten Bericht nicht mehr genannt werden , abgesehen wurde,
ist nicht bekannt . An Stelle Hintzes scheint Staatssekretär
Erzberger getreten zu sein.' ' rasidcnt Wilson hat im allgemeinen bei den zwischen
den alliierten Mächten und den Vereinigten Staaten
g .fi '

hrten Vorverhandlungen , in deren Verlauf aller¬
hand Unstimmigkeiten zutrage traten , den Nahmen seiner
bekannten 14 Punkte vom 8 . .Januar 1918 ath Grund¬
lage für die Friedensverhandlungen durchzusehen ver¬
mocht , der Inhalt ist aber in den wichtigsten Punkten
zu ungunste n Deut s chlands abgeändert worden.
Ten starren Willen Wilsons hat im ganzen Verlauf
des Weltkriegs noch niemand zu beugen vermocht —
außer England . Die „Freiheit der Meere "

, eine grund-
lcgeuöe Forderung im Wilsvnprogramm ( Punkt 2), die
nur eine Deutung und Auslegung zulößt , soll nun
auf einmal mehrdeutig sein und gerade diejenige Deu¬
tung , die jeder vernünftige Mensch , auch Deutschland —
und Wilson ihr gegeben hatten , lehnt England entschieden

fiaü . Tic Freiheit der Schiffahrt soll cs nur geben,
wo und sofern England sie gestattet . England will sich
das Recht nicht aus der Hand winden lassen, Hungerblok-
kaden nach Belieben durchzuführen und die Weltschiff¬
fahrt zu kontrollieren , mit anderen Worten , es will
«uf den Besitz der Weltseeherrschast und deren rücksichts¬

lose Ausbeutung , wo sick r nseinen Interessen gelegen ist,
' nicht verzichten . Wilson hat diesen Vorbehalt , die sein
(Programm , wie gesagt, erheblich umgestaltet, zuge-
.stehen müssen und er hat ihn ausdrücklich anerkannt . Viel¬
leicht mit starkem Widerstreben, denn im gegebenen Fall

(werden die Engländer ihre Auslegung der „Freiheit
'der Meere " auch gegen die Vereinigten Staaten zur An-
itoendnng bringen , und es gibt Deute — ob Wilson
Mich dazu gehört, wissen wir nicht —, die glauben, daß
sein solcher Fall nicht unwahrscheinlich sei, da Amerika die
W günstige Gelegenheit des Weltkriegs und die Verluste
Her englischen Handelsflotte und Industrie weidlich ausge-'xöbt Kat . um in das Erbe Großbritanniens zu treten-

s st Ter Weltkrieg sollte nach Wilson durch einen „ Frie - s
! den ohne Annexionen und Entschädigungen" beendet wer¬

den . Wie steht es mit den deutschen Kolonien? Da- !
von ist in dem mitgeteilten Auszug der Wilsonnote nichts'
zu lesen . Und die Entschädigungen ! - Wilson spricht da¬
von, daß die alliierten Regierungen verlangt haben, es
dürfe kein Zweifel darüber bestehen , daß Deutschland für
alle Schäden der Zivilpersonen, die durch deut¬
sche - Angriffe zu Land, zu Wasser und in der Luft verur¬
sacht seien , vollen Ersatz leisten müssen. Auch diese For¬
derung hat Wilson anerkannt und er beruft sich dabei auf!
sein Programm (Punkt 8), daß alle eroberten französi¬
schen Gebiete befreit und „wiederhergestellt" werden sol¬
lten . Wer hat aber den Schaden: der Zivilpersonen : !
v̂erursacht ? Sind es nicht mindestens zu einem sehr gro- !
Wen Teil die Granaten der Engländer und Franzosen und !
ihre Fliegerbomben gewesen ? Haben diese Alliierten — !
trotz des hundertfältigen Protestes der deutschen Hee- !
resleitung — nicht in geradezu sinnloser Weise gegen ihre k
eigenen Landsleute und „Freunde " gewütet, in Belgien : !
ebenso wie in Frankreich ? Soll Deutschland die Folgen i
fanatischer Zerstörungswut auch büßen ? Oder wie will !
man fcststellen , was von diesen Schäden auf die Rechnung ?
der einen oder der anderen Seite zu schreiben ist ? Dar - süber eine gereckte Einigung zu erzielen, würde nicht leicht i
jsein , auch wenn >aus fi -eri Feindes feite einiger guterWille vorhanden wäre , von dem man aber bis jetzt noch !
nichts verspürt hat.

'
Wilson gibt ja der deutschen Regierung anheim , „ ge- - »

hörig beglaubigte Vertreter " — ohne ein (paar Nadel - , i
stiche tut er's nun einmal nicht — nicht etwa zu Waf¬
fenstillstands Verhandlungen zu dem Marschall Foch !
Kl entsenden, sondern um von Foch die Be ding uw- i
gen zu hören . Der Aufenthalt der deutschen Abordnung !
im französischen Hauptquartier kann deshalb unter Um- !
ständen von kurzer Dauer sein . !

Die Einleitung des Waffenstillstands eröffnet ivenig
tröstliche Aussichten und wenn es nach dem Willen der
Alliierten ginge, würden schwere und drückende Bedingun¬
gen sicher sein . Wir wollen aber das Vertrauen haben, -
daß die deutsche Regierung und die Oberste Heeresleitung !
bestimmte Grenzen , die Unerträgliches abwehren , behaup- !
ten werden und daß sie dabei in Präsident Wilson eine
kräftige Stütze finden wird , wenn anders er sein Pro - ,
gramm aufrechterhalten will und — kann . Soeben wird
aus Amerika gemeldet, daß die von Wilson vertretene ! j
demokratische Richtung bei den Wahlen am 5 . November ! .'
eine Niederlage erlitten und daß die republikanische Par - ! !
lei im Senat und Kongreß die Mehrheit erhalten habe. ! -
Tie Richtung Rosevelt , Taft , Lodge , die eine „ schwere Be-

, ^
strafung Deutschlands " aus ihr Wahlprogramm gcschrie- ! .
ben bat , ist zur Herrschaft gelangt . . !

Die Meuterei in Kiel. !
Tie Wühlereien der russischen Bolschewisten in Deutsch- (

land haben leider auch in einem Teil des Heers Boden : !
gefunden, und eine schwere Meuterei , die am letzten Sonn¬
tag in Kiel ausbrach , beleuchtete mit grellem Schlag - s
licht eine Lage, die zu schweren Besorgnissen Anlaß gibt . ^Es wird aus Kiel gemeldet: : -

Am Sonntag , den 3 . November , sollte das Linien- j
schiff „Markgraf " zu einer Kämpffahrt auslaufen . Die:
Heizer verweigerten den Dienst und wurden verhaftet . . - <
Um 4 Uhr nachmittags wurde sodann auf dem großen:
Exerzierplatz eine Versammlung hauptsächlich von An- - !
hörigen der Kriegsmarine abgehalten , in der ein Führst !.
rer der Unabhängigen Sozialdemokraten eine Ansprache! !
hielt , woraus die Menge im Zuge nach der Kaserne Wald- !
wiese sich begab, wo eine Kompagnie der 1 . Matrosen - , >

Vermischtes.
Auf Bäumen wachsende Juwelen.

So unwahrscheinlich es klingt, so gibt es doch Edel¬
eine , die auf Daumen wachsen. Aus den Philippinenwerden in der Kokosnußpalme häufig Perlen gesunden.

Diese Perlen , im Aussehen genau den Mesresperien
gleichend, sind eine Zusammensetzung von Vogelieim und
rodlenja 'urem Salz . In den Zweiggelenken des Bambus
findet man wunderbare Opale , die sich jedenfalls aus den
Harzabsonderungen des Bambus bilden. Die Eingeborenen
von Celebes verwenden diesen Pflanzen - Edelstein als
Ämmett gegen Krankheiten. 212

Die Ermüdung als krankheiksbedingung.
Es ist eine altbekannte Tatsache, daß ermüdete Körperviel leichter einer Infektion erliegen als ausgerubte . Neuer»

dings bespricht an der Hand reicher Erfahrungen DozentDr . Ienö Kollarits , ein Pester Neurologe , in der „Medi¬
zinischen Klinik" diese Frage . Er schildert einen Leicht¬tuberkulosen, der nach einer ohne Erlaubnis unter¬nommenen Bergtour an Lungenentzündung erkrankte und
nach drei Tagen starb. Dieser Patient befand sich immerwohl , wenn er seine kleinen Spaziergänge in der Dauervon fünfzehn Minuten unternommen hatte . Auch derFall eines Rückenmarkkranken wird angeführt , den nacheinem ermüdenden Marsch von drei Stunden das gleicheSchicksal ereilte. „ Sehr oft kommt es vor," führtKollarits aus , „ daß von Arbeit überanstrengte , vonUnglück und Kummer heimgejuchte Menschen in bestemLebensalter und scheinbar gutem Kräftezujtand von einerPneumonie dahingerafft werden . Die Bemerkung vonOswald (Große Männer ) über den Erschöpfungstod großerMänner , die nach ihren Entdeckungen an einem inter¬kurrenten Leiden starben, ist eine treffliche Beobachtung,gilt aber auch auf die aufreibende Tätigkeit von vielenkleinen Männern . Die Fälle , wo ich eine Lungenent¬zündung bei akut oder vielmehr noch bei chronisch er¬

müdeten , lange in großer Sorge oder Kummer lebenden
-Mensche» gesehen habe, hatten im allgemeinen einen
schlechten Ausgang auch da, wo die betreffende« Per-!s»»e« äußerlich nicht geschwächt aussahen.

L>e Ermüdung und Erregung bleiben nur Hilfs-Momente. Viele werden ohne die Hilfsmomente gar nickt

erkranken , aber oft entwickelt sich und schreitet das Leiden
auch ohne sie weiter.

Derjenige , der sich in seiner Lebensarbeit erschöpft , der
von seinen Kräften zu viel verzehrt hat, geht , wenn er
nicht beizeiten Ruhe nimmt , an der ersten ernsteren inter¬
kurrenten Krankbcit unmittelbar plötzlich oder nach längerem
oder kürzerem Siechtum zugrunde , und de ; ist oft eine
Krankheit, für die er sonst gar nicht empfänglich gewesen
wäre . . . .

Splmrsiubeu m OflpreusM.
Eine der oerbreitesten Einrichtungen war früher die

osipreußßche Spinnstube . Die Leinwand war einst im
Ermland und Natangen der wichtigste Ausfuhrartikel , die
Webereien und Stickereien des alten Litauen stellten eine
wertvolle Volkskunst dar, und ungefähr das gleiche galt
auch für Samland , Masuren ujw . Man befolgte den
alten ostpreutzisa-sn Volksspruch, der lautet : „ Selbst ge¬
sponnen , selbst gemacht, rein dabei ist Bausrntracht ." Die
Spinnstuben , die A . Gronau in der „Zeitschrift
für die Kriegsbeschädigtensürsorge in Ostpreußen"
schildert, entstanden durch die Eigenart der ostpreußijchen
Landbevölkerung . Man verabredete sich , und am Michaelis
ging man „in die Spinn " . Bei der Hausfrau eines der
größten Anwesen im Orte fanden sich dann die Töchter
und Mägde auch der Nachbarn ein, , in einer Ecke der
Spinnstuoen sahen die Knechte, mit Flickarbeit beschäftigtoder ihre Feierabendpfeisen rauchend. Dieser Spinn-
stubsnsitte ist zu einem nicht geringen Teil die Entwick¬
lung des eigenartigen ostpreußischen Volkslebens zu ver¬
danken. In diesen Stuben entstanden die vielhundert¬
jährigen Spinnlieder , man vertrieb sich die Zeit mit
Märchen und Rätselreimen , und auch die ostpreußischs
Spruchweisheit wurde auf diese Weise besonders gefördert.
Zwischen Weihnachten und Heilige Dreikünige durste kein
Spinnrad sich drehen. Hieraus wurde aber die Arbeit mit
demselben Fleiß ^wieder ausgenommen . Da die Spinn¬abende in Ostpreußen sich in den letzten Friedensfahrer»überlebten und namentlich durch die Leinen - und Tuch-fabriken verdrängt wurden, ist es doppelt zu begrüßen,daß der Krieg das Alte wieder zu Ehren brachte ; deunheute kann festgestellt werden » daß i» viele » GegendenOstpreußens der Sinn für die althergebrachte Hausspinnerei
sich neu belebt hat.

divisiüil liegt
'
. Das Gebäude wurde demoliert , Waffen-

und Munition geraubt und einige Gefangene wurden mit:
Gewalt befreit . Schon um 4 Uhr war von der Köm- !
mandantur Alarmbereitschaft befohlen worden . Um 7
Uh? abends kam der Zug der Matrosen beim Hauptbahn-
boi an und schickte sich an , die Gefangenen im Militär - -
aeiäugnis in der Feldstraße zu befreien . Die War - :
nungen des dort befehligenden Offiziers blieben unbe¬
achtet , aus der Menge , die das Gefängnis stürmen Moll- -
Le , fielen Schüsse und die Wache gab zunächst eine blinde!
Salve ab . Trotzdem stürmte die Menge vorwärts und.
es wurden Steine gegen die Wachmannschaften geschleu- -
dert . Darauf wurde der Befehl zum Feuern gegeben. ,8 Demonstranten blieben tot , 29 wurden verletzt ; aber-
auch der befehligende Offizier und ein rveiterer Leutnant-
mußtest schwer verletzt vom Platze getragen werden . Am!
Abend trat Ruhe ein.

Am Montag fand eine neue Versammlung von M !a- ,
trosen und Arbeitern statt , die für Dienstag einen Demon-
strationsstreik ans den kaiserlichen Wersten usw. mit Um-!
zug beschloß . Der Gouverneur gab bekannt , daß man,,
um weiteres Blutvergießen zu verhindern , den Wünschen!
der Matrosen entgegenkommen wolle . Um 4 Uhr nach- -
mittags wurden die Gefangenen in Freiheit gesetzt, die!
in großem Umzug durch die Straßen geführt wurden . Im-
Zug wurden rote Fahnen getragen , die stürmisch bejubelt
wurden . Abends strafen Staatssekretär Haußmann!
und Abg . No ske (Soz . ) in Kiel ein , um die Leute zu be- (
ruhigen ; berechtigte Wünsche sollen bald erledigt Werdens
Die Versammlung brachte Hochrufe aus die Republik aus ..!
Auch einige Schüsse fielen . Auch während der Nachts
hörte man vereinzelte Schüsse . Ans Neumünster und!
Rendsburg waren Truppen herangezogen . Am Nach¬
mittag war die erste Kompagnie der Werftdivision vom
Mannschaften der Torpedodivision überfallen und ent- !
maffnet worden.

Am Dienstag verbreitete der von den Matrosen in¬
zwischen gewählte Soldatenrat einen Aufruf : „Käme- ,
raden ! Tie Schicksalsstunde hat geschlagen . Tie Macht?

Ist in unserer Hand . S aMmelt euch -um die gewählten Füh-
, rer . Keine Unbesonnenheiten und Plünderungenl Mm,
zur Unterdrückung hergesandten Truppen haben siH uns!
angeschlossen. Wir sind dem Ziele nahes " — Auf!

jden Schissen war die rote Flagge aufgezogen. Auf dem!
-Linienschiff „Kaiser" verteidigten die Offiziere mit der-

! Pistole in der Hand , die deutsche Kriegsslagge , sie wur-
iden aber von den Mannschaften überwältigt ; zwei der!
. Offiziere , darunter der Kommandant , wurden getötet . !
( Darauf "wurde die rote Flagge gehißt . Admiral Sou-
1
'
chon wurde verhaftet , später aber wieder befreit . In dm

Macht kamen vier Kompagnien in Kiel an , von denen!
(sogleich drer sich der Bewegung anschlossen . Die Wands - l
bester Husaren wurden von den Meuterern wit Maschi-

: nengewehren zur Umkehr gezwungen . §
- Der Soldatenrat hat beschlossen, daß alle Offiziere,!
j Deckoffiziere und Unterofsziere in ihren bisherigen Stel -!
' lungen verbleiben sollen, sich aber den Anordnungen des
! Soldatenrates zu fügen haben . Der Befehl , den Offi-
!Zieren die Kokarde abzunehmen, wurde vormittags auf
( Anregung des Arbeiterrats rückgängig gemacht. Die!
-Polizei hat sich den Anordnungen des Soldatenrats ge- -
: fügt . Auf dem Turm des königticheu Schlosses mußte diei
' Standarte des Prinzen Heinrich niedergeholt werden . .
(Die Lebensmittelkontrolle liegt in den Händen des Sol - !
datenrats . An verschiedenen Stellen der Stadt sind Ma¬
schinengewehre ausgestellt worden , so vor dem Bahn-

chof, vor dem Gewerkschaftshanse und an anderen Stel¬
len . Die Bürger können frei verkehren. Sämtliche Ma-

-rinebetriebe sind aber für den Verkehr für Zivilpersonen
!ohpesperrt.

Wer an heißen Händen leidet,
sollte stets seine Handschuhe von innen pudern . Das
Puder absorbiert den Schweiß , die Hände bleiben trocken,!und die Handschuhe werden geschont. Zieht man die
Handschuhe aus . so blase man hinein , streue in jeden
Finger ein wenig Puder , ziehe bis Handschuhe daun giatlund lege sie so fort , bei dieser Behandlung werden ps
sich viel länger halten als gewöhnlich.

Wasser als Heilmittel.
Für nervöse Frauen gibt es kein besseres Heilmittel

als kaltes Wasser, und jeder Arzt wird Frauen , die an
nervösen Leiden erkrankt sind, anraten , viel Wasser schluck¬
weise zwischen den Mahlzeiten zu trinken. Wasser tann
geradezu Nahrung für die Nerven genannt werden , und.
zwei große Gläser voll sollten täglich in tleinen Zügen
getrunken werden . Es wirkt beruhigend und dom er- ,
frischend und belebend , auch fördert es die Verdauung.
Und diese wohltätige Wirkung klaren, reinen Wassers be- ,
schränkt sich nicht nur auf das weibliche Geschlecht , auch
viele Männer würden sich wohlsr fühlen, wenn sie es an¬
statt anderer Getränke zu sich nehmen . . _

Die Behandlung gefrorenen Obstes-
Um gefrorenes Obst wieder genußfähig zu machen,

wende man folgendes Verfahren an : Man kocht es , hält
es jedoch bis zu diesem Zeitpunkt in gefrorenem Zustande.
Das Austauen soll in solchen Fällen vermieden werden.
Oft läßt sich aber auch gefrorenes Obst für den Nohgenutz
wieder austauen , besonders dann, wenn die Kälte
nicht zu groß war . Durch einfache Versuche an einzelnen
Früchten läßt sich leicht feststellen, ob Las Auftauen
möglich ist. Zu diese « Zwecke bringe man einige Früchts!
in einen Raum mit 1—2 Grad Wärme , wo sie langsam
auftauen werden . Verlieren sie nicht an Geschmack und
nehmen sie keine schwärzliche Färbung a», so kann man
den Versuch getrost auch mit den ander« machen, muß
jedoch beachte» , daß das Auftauen nicht z« rasch erfolgt.
Das Begieße « de» gefrorenen Obstes ist absolut zu ver¬
meide». auch muß das Berühren des Obstes mit warmen
Hände « , sowie jeder starke Druck ( durch zu großes lleber-
einanderschichten) nach Möglichkeit vermieden werden . 211



^ - . -tÄUrg , 7 . Nov . Hier Hai sich ein Sol d
"a te n-»

rat gebildet, der vor Gcivalttäiigkeit und Plünderung
warnt . Die ^amtlichen Gebäude sind militärisch besetzt. -
Die ncilitärischen Behörden haben nach der „Köln . Ztg .

"
ihre Befugnisse abgegeben. Jeder Bahnverkepr ist ein¬
gestellt. In Hamburg und Lübeck sind verschiedene Ge-s
Walttätigkeiten vorgekommen . In Düsseldorf har
die Polizei eine Gesellschaft von Rüssen , die bolschewi¬
stische Ausreizungsschriften verbreiteten , sestgenommen. !
Auch

'in Bremen hat ein Soldatenrat die Bollznasge --
walt in die Hand genommen.

Kaiserin Zita in der Schweiz.
Berlin , 7: Nov . Das „B . T .

" meldet aus ^ ern,
die Kaiserin Zita sei in die Schweiz abgereist und werde
am Genfer See Wohnung nehmen . Auch für den Auf- ,
ew halt des Kaisers Karl werden Vorbereitungen getroffen.

Die Neuordnung in Bayern . j
München, 7 . Nov . Das Abgeordnetenhaus hat

gestern die Abänderung des Wahlgesetzes , wonach Parla - ,
mentarier beim Eintritt in den Staatsdienst oder bei
dienstlicher Beförderung sich einer Neuwahl unterziehen!
mussten , einstimmig angenommen.

Ans der srüheren Tonanmormrchie.
Budapest , 7 . Nov . Am Sonntag hat sich in

jKlausenburg ein siebenbürgischer und ein rumänischer
.Nationalrat gebildet. Tie siebenbürgischen Rumänen sol¬
len eigene Truppen unter Führung rumänischer Of¬
fiziere mit rumänischer Uagge und Kommandosprache
bst - -

' '
^

FM Millionen Rubel.
. . rijhmgton , 7 . Nov . Ter russische Vertreter

teilte mit , 800 Millionen Rubel russischen Goldes , das
die Bolschewik in Petersburg an sich gebracht hätten,
seien in Astrachan von der Regierung von Omsk den
Dolschewikr abgenommen und in Sicherheit gebracht wor-

iden . s
Das ist etwas anderes.

London , 6 . Nov. (Reuter.) Tie irischen Nationa¬
listen brachten im Unterhaus einen Antrag ein , daß Eng¬
land vor Beginn der Friedensverhandlungen die irische
!Frage in Uebereinstimmung mit den Grundsätzen Wil-
sstns lösen soll. Ter Antrag wurde mit 196 gegen 115
Ŝtimmen abgelehnt.

Die Wahlniederlage Wilsons.
Neuyork , 7 . Nov . (Reuter. ) Tie demokratischen

Blätter „Neuyork Times " und „World " geben zu, daß
die Republikaner im nächsten Kongreß die Mehrheit haben
werden . „Neuyork Times " behauptet , daß die Republika¬
ner im Senat eine Mehrheit von 4 und im Repräsen¬
tantenhaus eine Mehrheit von 19 Vertretern haben wer¬
den .

'

Neuyork , 7 . Nov . (Reuter . ) Für das Repräsen¬
tantenhaus sind bis jetzt 219 Republikaner und 193 De- ,
mokraten gewählt . Eine
rest? gesichert.

Amtliches.
Reisebrotmarke ».

1 . Die Reisebrotmarken über 500 § r Ge-
Läck haben sich nicht bewährt und sind neben dm Reise-
marken über 50 §r Brot entbehrlich. Sie dürfen von jetzt
ab von den Karte Nabgabe st ellen nicht mehr
ausgegeben werden. Die bereits im Umlauf befind¬
lichen 500 gr Reisemarkenverlieren mit dem Ab¬
lauf des 15 . Dezember ds Js . ihre Gültig
keit . Die Wirte , Bäcker und Brotverkäufer
dürfen sie also vom 16 . Dezember an nicht
mehr mit Brot einlösen . Die Wirte haben
alle unverwendet gebliebenen 500 gr Reisebrotmarken ihres
Vorschusses und alle von ihnen eingelösten 500 gr Retse-
marken spätestens am 17 . Dezember in der üblichen Weise
abzuliefern. Den Bäckern werden vom 17 . Dezember
an auf zurückgelieferte Reisebrotmarken über 500 gr keine
Mehlanweisungen mehr erteilt . Dm Verbrauchern
werden die 500 gr Reisemarken bis zum 15. Dezember
ds . Js . gegen 50 gr Marken umgetauscht: nach dem 15.
Dezember findet ein solcher Umtausch nicht mehr statt.

DieKa r t en ab g a b estell en haben die bis 15 . Dezember
ds . Js . unverwendet gebliebenen 500 gr Reisemarken
spätestens bis zum 20 . Dezember mit urkundlicher Angabe
ihrer Zahl eingeschrieben an die Geschäftsstelle des Kom¬
munalverbands einzusmdm.

2 . Reisebrotmarken werden von vielen Brotkarten -Jn-
habern in viel größerer Anzahl eingetauscht als wirklich
notwendig ist . Dies erschwert die geordnete Durchführung
der Mehl- und Brotversorgung . Die Reisemarken sollen
im allgemeinen nur dem eigentlichen Reiseverkehr , dem
Brotbezug der auf die Wirtschaften angewiesenen Personen,
und dem Brotbezug der sogenannten Fendelarbeiter dienen.
DicKartenabgabcstellenwerdenangewiesen
Reisebrotmarken nur inFällen wirklicher
Bedürfnisse abzugeben. Nötigenfalls müßten
weitere Anordnungen zu Beschränkung der Ausgabe von
Reisebrotmarken getroffen werden.

Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt,
auch ihrerseits den KartenabgabestellenAnweisung in diesem
Sinne zu geben.

Nagold, den 7 . Nov . 1918 . Reg . - Rat Kommerell.

Ultenrtelg 8 . November 1918 .
Bestätigt wurde die Wahl des Wagners und Ge¬

meinderats Johannes Dürr in Mindersbach zum
Lrtsvoisteher der Gemeinde Mindersbach.

* Urbertragen wurde eine Profefforflelle an dem Real¬
progymnasium und der Realschule in Calw dem Ober¬
reallehrer Kaiser an der Realschule in Ulm.

* Die Approbation als Arzt wurde eiteilt : Ernst
Steurer , Freuden stad t.

Um die Bienenzuchtin der Umgegend zu heben, be¬
schloß der Altensteiger Bienenzüchterverein in seiner letzten
Versammlung einen Unterrichtskurs in Bienenzucht zu ver¬
anstalten. Es sollen im Lauf des Winters an einigen
Nachmittagen Belehrungen über den Bien und seine Behand¬
lung gegeben werden , an die sich dann im Frühjahr prak¬
tische Arbeiten auf einigen Ständen anschtießen würden.
Der Besuch von Bienenlehrkursen in Hohenheim und Weins«
bcrg ist eben nicht jedermann ^möglich , weil sie im Sommer
stattfinden, wo wegen der landwirtschaftlichen Arbeiten eine
längere Abwesenheit namentlich auch der Frauen von zu
Hause meist nicht angehl . Einige erfahrene Imker sind
nun bereit, den Kurs zu geben und verweisen wir Lust¬
tragende auf die Anzeige im heutigen Blatt.
" — GesaKgenenaustausch . Ter Austausch der

^mehr als 18 Monate kriegsgefangenen deutschen und
' französischen Hecresangehörigen ist am 15 . Oktober wie¬
der ausgenommen worden . Zur Beruhigung der Ange¬
hörigen sei gesagt, daß der Austausch sich vollkommen
regelmäßig vollzieht . In jeder Woche treffen zwei Züge
mit etwa 1500 Unteroffizieren und Mannschaften ein.
Won deutscher Seite geschieht alles , um trotz der Grippe

^und der Kriegsverhültnisse den ruhigen Ablauf des Aus¬
tausches zu sichern . Ter nächste Offizierstransport wird
Mitte November in der Schweiz eintresfen.

' Pfalzgrafenweiler , 6 . Nov (Brandfall. ) In Ober-
waldach ist das Bauernhaus des Georg Kirgis bis auf
den Grund niedergebrannt . Die Entsteh : ngsursache ist
noch nicht aufgeklärt . Gerettet konnte außer dem Vieh
nichts werden.

KM . Stuttgart , 7 . Nov . ( A us zeichnung .)
i Dem Generalleutnant Freiherr Oskar von Walter,
Führer eines preußischen Reservekorps , ist das Eichen¬
laub zum Orden pour le merite , welchen er seit 23.
Dezember 1917 besitzt, verliehen worden.

() Stuttgart , 6 > Nov . (Neuordnung in
Württemberg . ) Zur Durchführung der Neugestal¬
tung der Regierung werden sämtliche Minister dem Kö¬
nig ihr Amt zur Verfügung stellen. Als neue Mi¬
nister dürften folgende Personen in Frage kommen:
OberregiernngZrat Liesching (Volksp . ) für Auswäv-

^ tiges und Vcrkehrsministerimn , der zugleich das Präsidium
chm Staatsministerium führen würde : Keil . (Soz .) für
! ein neu zu errichtendes Arbeitsministerium : Negiernngs-
chirektor Tr . v . Hieb er ( Natt . ) als Kultminister , und
iWizipräsident Tr . v . Kiene als Jnstizminister . Von
! den seitherigen Ministern dürsten die Minister des In¬
nern Tr . v . K ö h l e r , Finanzminister Tr . v . P . istorius

Die
Wktenfteig -Stadt. Miensteig.

und Krieg- minister 0 . Marchtaler in die neue Regie- ^
rung eintreccn. Zurücktreten würden somit Ministerprä - !
sidcnt Tr . Frhr . v . Weizsäcker, Jnstizminister M a n- .
dry und Kultminister v . Fleischhauer. Der .Land «:
tag wird voraussichtlich Ende nächster Woche zusammen-'

treten.
Zentrum und Nationalliberale sind gegen die Ab- i

schasfung der Ersten Kammer.
(-) Konstanz , 7 . Nov . Tie Konst . Ztg . meldet un¬

term 4 . Nov . aus Bregenz : Das Vorarlberg ist serlü
gestern in gewaltiger Gärung . Große Menschenmengen :
durchziehen das Land und plündern die Läden . Der!

' vorarlbergische Nationalrat tagt in Permanenz in Feld-

Die Beurlauvnngen von Angehörigen der
Landwirtschaft.

Das Würlt . Kriegsirnnisterrum keilt mit:
In letzter Zeit werden verschiedentlich mündlich und

schriftlich Klagen darüber geführt , daß bei den Beurlau¬
bungen bezw . Zurückstellungen die kleineren landwirt¬
schaftlichen Betriebe im Gegensatz zu den großen weniger
Berücksichtigung fänden . Diese Klagen entbehren , wie
die vorliegende Statistik nachweist , der Berechtigung .-

Von der Gesamtzahl der Zurückgestellten landwirt¬
schaftlicher und verwandter Berufe waren berücksichtigt:

1 ) kleinbäuerliche Betriebe (unter 30 Morgen ) nach
dem Stand vom 1 . Febr . 26 o/o , 1 . März 28 o/o , 1 . April
33 o/o , 1 . Mai 35o/o , 1 . Juni 36 o/g , 1 . Juli 37 0/0 ,
1 . August 37,6 0/0 , 1 . Sept . 37,8 0/0 , 1 . Okt . 38,6 0/0 ;

2 ) mittelüäuerliche Betriebe (30 bis 80 Morgens
nach dem Stand vom 1 . Febr . 47 «/« , 1 . März 45 o/» , 1.
April 47 0/0 , 1 . Mai 46 0/0 , 1 . Juni 46 0/0 , 1 . Juli 47 o/o,

1 . August 46,4 0/0 , 1 . Sept . 46,4 0/0 , 1 . Okt. 45,9 o/g>
3) großbäuerliche Betriebe (80 bis 150 Morgen )/!

nach dem Stande vom 1 . Febr . 20 0/0 , 1 . März 20 »/o , 1. 1
April 15 0/0 , 1 . Mai 14 0/0 , 1 . Juni 13 0/0 , 1 . Juli 12 o/g,
1 . August 11,6 0/0 , 1 . Sept - 11,8 °/», 1 . Okt. 11,2 och

' si ^
4 ) Großbetriebe nach dem Stande vom 1 . Febr . 7 och,

1 . März 7 0/0 , 1 . April 5 0/0 , 1 . Mai 5 °/<, , 1 . Jstni 5 °ch,
1 . Juli 4o/o , 1 . August 4,4 o/g , 1 . Sept . 4 0/0 , 1 . Okt.
4 .3o/o.

Oes UbsALbssichr.
WTB. Berlin, 7 . Nov . abends . (Amtlich.) An der

Westfront ruhiger Tag.
Ei » Ultimatum der Sozialdemokratie.

WTB . Berlin, 7 . Nov . Die sozialdemokratische Par¬
teileitung hat heute nachmittag um 5 Uhr durch Ebert und
Scheidewann dem Reichskanzler eine Erklärung überreicht,
die besagt : Die Sozialdemokraten fordern:

1 . daß kie Versawmlungverbote für heute abend auf¬
gehoben werden;

2 . daß die Polizei und das Militär zur äußersten Zu¬
rückhaltung angehalten werden;

3 . daß die preußi che Regierung sofort im Sinne der
Reichstagsmehrheit umgestaltet wird;

4 . daß der sozialdemokratische Einfluß in der Reichsre¬
gierung verstärkt wird;

5 . daß Sie Abdankung des Kaisers und des Kronprinzen
bis morgen mittag bewirkt wird.

Werden diese Forderungen nicht erfüllt , so tritt die
Sozialdemokratie aus der Negierung aus . Gleichzeitig er¬
geht eine Mahnung an die Arbeiter zur Besonnenheit, wei¬
tere Nachrichten bis morgen nachmittag abzuwarten.

WTB. Berlin, 7 . Nov . ( Amtlich.) Aus Hamburg
wird gemeldet : Das Zcnlralburcau des Arbeiter - und
Soldatenrats teilt mit : Sämtliche Amtsgebände und mili¬
tärischen Gebäude sind besetzt . Die Nahrungsmittelmagazine
werden bewacht . Plünderer werden erschossen.

' Stuttgart , 8 . Nov . Tie Fernsprechverbindung mit
Berlin ist unterbrochen. »

. Mutmaßliches Wetter.
; In raschem Wechsel folgen sich Luftwirbel und Hoch¬
sbruck . Am Samstag und Sonntag ist weiterhin un»'
beständiges und ziemlich rauhes Wetter zu erwarteust

1 (ZM.) / ^ '

avd Mrta - der W. Rieker 'schen Buchdruckerei AlteustÄs
Für die Schriftleitung verantwortlich : LudwigLaut.

>» , »- »> . - . . . . . . !!

Die

Bollmarirrge » O . - A . Horb.
Ein Paar schöne

> ' MI WHWn , smie Slsps- s»d AMgM
1/ H'.

findet am Samstag , de » S , ds . Mts . , in nachstehender Buchstaben-
solge statt:

7^ 0 von 2 —8 Uhr N—v von 8 - 4 Uhr
U—2 vor» 4 —L Uhr

Den 8 . Nov . 19 - 8-
--tadtschulrheißenamt.

ist bis auf weiteres

geschlossen . ^
°'"reln, zu verkaufen

Seeger, Badeanstalt . ! —

Slhse«
Clemens Weiß.

Alteufteig -Dorf.

Wer an emem

Schiltmühle. !
Habe eine 33 Wochen trächtige!

Ein Paar jüngere

Kurs über Bienenzucht
Schaff-

-teilnehmen » il , wolle sich im Prüf dcr nächsten Woche bei mir melden . !

.Mtensteig . 8 . Nov . 1818 . ! su verkaufen
Vorstand Küchele. Chr. Reinhardt.

ver kauft

Zug - Ochse«
§ r. Kalmbach Witwe.



Oeffentliche Auffordwung
zur

Abgabe einer DermSgenserklürung für die Veran¬
lagung der GinielPersonen zur antzerordenttichm

Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1918.
Zur Abgabe einer Vermögenseikiärung sind «ach 8 34 Abs . 1 des

Gesetzes vom 26 . Juli 19 l8 »Reichsges .- Bl . S . 964) verpflichtet alle
Personen, die nach dem Stand vom 31 . Dezember 19 i7 ein Vermögen
von mehr als 100 000 Mar ! besitzen,

1 . wenn eine Feststellung des Vermögens auf 31 . Dezember 1916
nicht stattgefunden har, d . h . weder eine Kciegssteuer - noch ein Besitz¬
steuer - noch ein Feststellungsbescheid auf Grund des Besitzsteuergesetzes
erteilt worden ist.

2 . wenn sich das Vermögen seit 1 . Januar 1917 bis 31 . Dez.
1917 durch Ecbanfall, durch Lehen - , Fideikommiß - oder Stammgman-
fall, infolge Vermächtnisses oder auf andere Weise aus dem Nachlaß
eines Verstorbenen von Todes wegen , ferner durch Schenkung oder durch
eine sonstige ohne entsprechende Gegenleistung erhaltene Zuwendung um
mehr als 5000 Mark vermehrt hat.

Die gleiche Verpflichtung gilt für den gesetzlichen Vertreter eines
Abgabepflichtigen hinsichtlich des seiner Verwaltung unterliegenden Ver¬
mögens.

Sämtliche Personen, bei denert diese Voraussetzungen zutrefsen , wer¬
den aufgefordcrt, ihre Vermögenserklärung unter Benützung des vorge¬
schriebenen Vordrucks

in der Zeit vom 1« . bis SO . November 1818
bei dem Bezirkssteueramt einzureichen . Vordrucke für die Vermögens-
erklärung können , soweit sie den Abgabepflichtigen nicht mit der Post zu¬
gegangen sind , von dem Bezirkssteueramt, soweit erforderlich , durch Ver¬
mittlung der Orlssteuerämter bezogen werden.

Die Verpflichtung zur Abgabe einer Vermögenserklärung wird durch
das Unterbleiben der Zusendung eines Vordrucks nicht berührt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post geschieht
auf Gefahr des Absenders. Mündliche Erklärungen werden von dem
Bezirkssteueramt während der gewöhnlichen Geschäftsstunden zu Protokoll
entgegengenommen.

Nach 8 52 Abs . 2 des Besitzsteuergesetzes und Z 33 Abs . 2 des
Gesetzes vom 26 . Juli 1918 ist die Steuerbehörde berechtigt, von jedem
Abgabepflichtigen binnen einer von ihr festzusetzenden Frist die Abgabe
einer Vermögenserklärung zu verlangen. Hat das Bezirkssteueramt von
dieser Ermächtigung entsprechend der Vorschrift in 8 5 der Ausf . - Best . !
des Bundesrats Gebrauch gemacht, so sind alle Personen, die unter
Uebersendung eines Vordrucks zur Abgabe einer Vermögenserklärung nach
dem Stand vom 31 . Dezember 1917 aufgesordert worden sind , verpflich¬
tet, den vorgeschriebenen Vordruck innerhalb der vorgeschriebenen Frist
auszufüllen, auch wenn das Vermögen am 31 . Dezember 1917 nicht
mehr als 100 000 Mark betragen hat.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Vermögenserklä¬
rung versäumt, kann hiezu gemäß 8 54 des Besitzsteuergesetzes und 8
33 Abs . 2 des Gesetzes vom 26 . Juli 1918 mit Geldstrafen bis zu
500 Mark angehalten werden , auch hat er einen Zuschlag von 5 —10"/g
der rechtskräftig festgestellten Kriegsabgabe verwirkt.

Wissentlich unrichtige und unvollständige Angaben in der Ver-
niögenserklärung sind mit Geldstrafen bis zum fünffachen Betrag der ge¬
fährdeten Steuer , gegebenenfalls außerdem mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht. Bei Ver¬
urteilung zu einer Gefängnisstrafe kann in dem gerichtlichen Urteil ange¬
ordnet werden , daß die Bestrafung auf Kosten des Verurteilten öffentlich
bekannt gemacht wird.

Die Strafoorschriften kommen auch dann zur Anwendung , wenn'
eine bei dem Inkrafttreten des Gesetzes vom 26 . Juli 1918 bereits ab¬
gegebene unrichtige oder unvollständige Steuererklärung , auf Grund deren
die Veranlagung der Kriegsabgabe vom Mehreinkommen oder Vermögen
zu erfolgen hat (Einkommensteuererklärung— Belitz- und Kriegssteuer¬
erklärung), nicht spätestens innerhalb eines Monats nach Zustellung des
Steuerbescheids der Behörde gegenüber berichtigt und vervollständigt wird.

Altensteig, den 8 . Nov . 1918.
K . Bestirkssteueramt:

K . - V. F ik.

Altensteig
Weitere Bestellungen auf

-kiiit ZlillknübMnstel
vorzüglichesFutter für Pferde, Rindvieh , auch Schweine

per Ztr . ab Bahnhof Mb . 1.65
nimmt entgegen

3 . Wurster.

Hübsche, billige und bessere

empfiehlt die.

N) . Rieker'sche Buchhandlung
Altensteig.

Hefelbronn.

Loäer - Mreige.

Bei der Frühjahrsoffensive im Westen erlitt unser lieber Sohn
und Bruder

Jakob Airn
Artillerist

im Alter von 19 ^ Sohren den Heldentod.
Der Trauergottesdienst findet am kommenden Sonntag»

nachmitttags um 2 Uhr in Altensteig-Dors statt.
3n tiefer Trauer:

der Vater

Nonrad Nirn z Hirsch
mit Sohn Georg.

Altensteig.

IMsWUg.
Für die vie¬

len Beweise
herzlicher Teil¬
nahme bei dem
Hinschsidenmei-

nes unvergeßlichen einzigen
Kindes

HeLivis
für die vielen Blumenspenden
und die zahlreiche Leichenbe¬
gleitung sage auf diesem Wege
meinen herzlichsten Dank.

Die tieftrauernde Mutter

Karoline Holzwarth
Witwe , geb . Sprenger-

WM

Gute, schreibfähige

Briefpapiere
und

Briefumschläge
sowie

Kanzleipapiere
liniert «nd ««liniert

Amtsumschläge
in guter Qualität

Briefmappen
in Füllungen mit prima

Briefpapier und Umschlagen

VriefWill -SlWtelil
(Kassetten)

nnd gediegener Auswahl
empfiehlt die

R W
'»- 8MMW

Altensteig.

Ettmaunsweiler.

Todes - Anzeige.
Schmerze .-füllt teilen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt mil, daß unser innigstgelrebter, guter
Sohn , unser treuer Bruder

Friedrich Frey
gestern Mittag 1 Uhr nach kurzer, schwerer

Krankheit im Alter von beinahe 15 Jahren in die ewige
Heimat abgerufen worden ist.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

die Eltern

2oh. Seeger und Frau
Margarete , geb Keck

mit Geschwister.
Beerdigung Samstag Mittag 1 Uhr.

«M

Grömbach.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme die wir bei dem so schwe¬
ren Verlust meines geliebten Gatten,
unseres Vaters , Bruders , Schwieger¬
sohns, Schwagers , Onkels u. Neffen

Georg Kurble,
Holzhauer

Zerfahren dursten, besonders dem Hrn.
Geistlichen für seine trostreichen Worte am Grabe , für den
erhebenden Gelang, sowie für dis zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte sprechen wir unfern innigsten Dank aus.

Die trauernde Gattin:

Rosine Kürble , geb. Mast
mit ihr^n « Kindern.
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